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Gegen das Vergessen
Gedenkveranstaltung am 5. März, 9 Uhr auf dem städtischen Friedhof erinnert an Bombenopfer – Friedenstag mahnt zur Auseinandersetzung mit den Ursachen
Chemnitz: 5. März 1945, 21.37 Uhr heulten die Sirenen – Vorboten eines bis 22.08 Uhr dauernden Bombardements der Amerikaner und Briten. 2.241 Tonnen Luftminen, Spreng- und Brandbomben brachten Gebäude auf acht Quadratkilometern Fläche zum Brennen und Einstürzen – Ruinen blieben zurück. Menschen versuchten panisch, dem Inferno zu entkommen, welches allein in dieser Nacht über 2.100 Chemnitzern den Tod brachte. Etwa 4000 starben insgesamt infolge der Luftangriffe in den letzten Kriegswochen. 
Das Ausmaß der Zerstörung wird deutlich an der Beschreibung des Historikers Uwe Fiedler im Buch »Bomben auf Chemnitz«: »Innerhalb des Stadtrings, ... blieb ... so gut wie kein Gebäude unbeschädigt.« Zerstört wurden 167 Fabriken, 27.000 Wohnungen sowie 84 von 400 öffentlichen Gebäuden, zählt der Autor auf. Am 6. März erklärten die Zeitungen der Alliierten die sächsische Industriemetropole Chemnitz zur toten Stadt. Kurz vor Kriegsende hatte das Flächenbombardement das Herz von Chemnitz nahezu ausradiert. Das Inferno, mit dem die deutschen Nationalsozialisten zuvor die Welt überzogen hatten und Abermillionen Menschen Tod und Leid brachten, kehrte mit unbeschreiblicher Wucht an seinen Ausgangspunkt Deutschland zurück. 
Die schreckliche Logik des Krieges ist nicht zu verstehen ohne daran zu erinnern, dass Deutsche diesen Krieg entfesselten, dass die deutsche Luftwaffe bereits in den ersten Stunden des Zweiten Weltkrieges – am 1. September 1939 – die polnische Kleinstadt Wieluń bombardierte. Nach polnischen Quellen kamen dabei 1200 Menschen um, 70 Prozent der Stadt wurde zerstört. Am 25. und 26. September 1939 legte die deutsche Luftwaffe Warschau in Schutt und Asche. Danach folgten Bombardements auf weitere europäische Großstädte. So war am 14. Mai 1940 Rotterdam das Ziel vernichtender deutscher Luftangriffe. Ein schweres Bombardement galt am 14. November 1940 der britischen Industriestadt Coventry und deren Flugmotorenwerken, wie auch anderen Produktionsstätten. Dabei nahmen die Deutschen in Kauf, dass auch Wohngebiete und Kulturgüter vernichtet werden. 
Der Angriff kostete 554 Menschen das Leben und zerstörte 4330 Gebäude. Im Herbst 1940 ließ Hitler vor allem britische Industriezentren wie Sheffield, Birmingham und Manchester bombardieren. Und bis zum Mai 1941 war London beinahe täglich Ziel deutscher Luftangriffe, deren Opfer meist Zivilisten waren. Über 20.000 Tote gab es allein in London. Schätzungen von Historikern zufolge starben bis zum Frühjahr 1941 in ganz Großbritannien rund 40.000 Menschen im Bombenhagel. Es waren die Deutschen, die diese Barbarei vom Zaun gebrochen hatten. 
Dies darf im Gedenken an die Bombenopfer des 5. März in Chemnitz wie auch an die anderer deutscher Städte nicht vergessen werden! Umso entschiedener sollten alle Demokraten heute gegen Versuche einstehen, die zivilen deutschen Opfer dafür zu benutzen, die Verbrechen der Nazis zu verschleiern. Daran wird die Chemnitzer Oberbürgermeisterin am 5. März, 9 Uhr in ihrer Rede am Mahnmal für die Opfer des Bombenangriffes auf unsere Stadt erinnern. Hier, auf dem städtischen Friedhof fanden viele der im Bombenhagel Umgekommenen ihre letzte Ruhestätte. Dort erinnert die Plastik einer trauernden Frau mit einem toten Kind im Arm an das Martyrium aller Kriegsopfer. 
Tage der jüdischen Kultur
Programmheft jetzt erschienen – Kartenvorverkauf hat begonnen
Vom 3. bis 18. März heißt es in Chemnitz wieder Schalom auf Bühne, Podium und anderswo. Dann findet die 21. Auflage der Tage der jüdischen Kultur statt, an deren Organisation mehr als 15 Veranstalter mitwirken. Jetzt ist das Programmheft dazu erschienen. Es verzeichnet mehr als 40 Veranstaltungen. Höhepunkt ist ein Festkonzert in der Oper, ein Gastspiel aus Israel. Am 17. März gastiert die Gruppe »Sheketak – Rhythm in Motion« mit einer Tanz- und Percussionshow, die israelische Antwort auf »Stomp«. Der Vorverkauf hat bereits begonnen. Eröffnet werden die Kulturtage am Samstag, den 3. März, 19.30 Uhr in der Neuen Sächsischen Galerie im Tietz mit einer Ausstellungseröffnung (»Shattered dreams«) und zwei musizierenden Rabbinern aus Leipzig. Von der Friedhofsführung und dem Familientag in der jüdischen Gemeinde bis zum Seminar »Was geht mich Israel an« und einem Improvisationsabend mit Jeffrey Goldberg werden alle Interessen bedient: Politik, Musik, Bildung, Literatur, Film und bildende Kunst bis hin zur Purim-Party in der jüdischen Gemeinde. Auch das »Freie Institut für Bildung« ist wieder mit einem eigenen Abend vertreten, im weltecho mit »Meinungsbildungsstörung «. – Man darf gespannt sein. 
Das Programm unter www.tdjk.de  
Kurznachrichten
Förderstudio Kunst für Kinder 

Das Förderstudio der Kunstsammlungen bietet individuelle Anleitung im Umgang mit künstlerischen Materialien und zu Gestaltungsprinzipien und Farblehre. Ab 13. März, 15.45 Uhr beginnt der Kurs für Kinder, der 10 Mal, jeweils dienstags stattfindet. Anmeldungen unter Telefon 488 4427.  

Der ultimative Theatersport 

Für den 10. März, 20 Uhr lädt das »weltecho« in der Annaberger Straße 24 wieder zur »KammerImproShow « ein. Die Könner der Improvisation wenden sich wieder Übel, Herzschmerzen und andere Widrigkeiten zu. Eintritt: 9 Euro, 6 Euro ermäßigt  
NSG vereint Kunst & Natur 
Seit gestern zeigt die NSG im Tietz eine neue Ausstellung: »Olaf Wegewitz – Das respektierte Areal«. Wegewitz ist Naturforscher, -schützer und Künstler und beobachtet die oft unscheinbaren Phänomene im Pflanzen- und Tierreich und zeichnet sie auf in seinen Künstlerbüchern auf.  
Gespräch mit Ex-Botschafter 
Im Veranstaltungssaal der VHS findet am 6. März, 19 Uhr ein Gespräch mit dem ehemaligen Botschafter Israels, Shimon Stein, statt. Unter dem Titel »Israel und der arabische Frühling« spricht er über die veränderten politischen Verhältnisse im Nahen Osten nach dem arabischen Frühling.   
»Liebestrank« hat Premiere  
Die Donizetti-Oper »Der Liebestrank« hat am 10. März, 19.30 Uhr im Opernhaus Premiere. Sie handelt von Nemorino, der vergebens Adina liebt. Bei ihr findet keiner Gehör. Ein »Liebestrank« kommt da gerade recht. Über 70 Opern schrieb Donizetti, darunter der »Liebestrank«, der 1832 uraufgeführt wurde. 
»Bloß nicht zu Hause bleiben!«
... ruft ein Video dieser Tage unter youtube auf, am 5. März Gesicht zu zeigen für ein weltoffenes,tolerantes und friedliches Chemnitz.
Der Appell »Es ist unsere Stadt – Nazis haben hier keinen Platz« vereint Menschen verschiedenen Alters, verschiedener Ansicht und Weltanschauung im Anliegen, am 5. März der Kriegsopfer und der Zerstörung der Stadt im Zweiten Weltkrieg zu gedenken. Gleichzeitig wendet sich die gesellschaftliche Mitte gegen den Versuch, das Gedenken für rechtsgerichtete ideologische Zwecke zu missbrauchen. In den vergangenen Jahren wurde der von einem breiten demokratischen Bündnis am 5. März ausgerichtete Friedenstag in Chemnitz mehrfach überschattet von Aufmärschen rechtsgerichteter Kräfte. 
Bewusst setzen die Organisatoren dann ein Zeichen gegen Versuche, die geschichtlichen Hintergründe zu verzerren. Sie ermuntern stattdessen zur intellektuellen Auseinandersetzung mit den Kriegsgeschehnissen sowie mit den europaweit aufkeimenden nationalsozialistischen Tendenzen. Das Gedenken an Bombenopfer in deutschen Städten wiederum kann nur einhergehen mit der eindringlichen Mahnung, Lehren aus dem dunkelsten Kapitel deutscher Geschichte zu ziehen. Vor diesem Hintergrund sind die Chemnitzer aufgerufen, Gesicht zu zeigen und für Frieden und Toleranz einzutreten. 
Ein deutliches Zeichen wollen die Bürger unserer Stadt am 5. März, 18 Uhr bei einer Gedenkveranstaltung auf dem Neumarkt setzen. Lehren aus der Geschichte ziehen Der Krieg, mit dem Deutschland Millionen Menschen weltweit unermessliches Leid zufügte, Tod und Vernichtung brachte, kehrte zurück zum Ausgangspunkt und überzog nun auch deutsche Städte mit Zerstörung. 
Bereits 1944 hatten Luftangriffe deutliche Spuren in Chemnitzer Stadtteilen und an Industrieanlagen hinterlassen. Die Innenstadt war noch verschont geblieben. Bei den beiden Großangriffen am 5. März 1945 fiel der Stadtkern in Schutt und Asche. 2.241Tonnen Luftminen, Sprengund Brandbomben brachten Tod und Zerstörung und raubten der Stadt für immer ihr Gesicht. 4.000 Chemnitzer starben bei den Luftangriffen der letzten Kriegswochen, allein bei den Bombardements am 5. März 1945 bezahlten 2.100 Menschen mit dem Leben. Dieses Datum ist in Chemnitz nicht nur ein Tag des Erinnerns an das, was Menschen erleiden mussten. Es ist zugleich ein Anlass des Nachdenkens über die Lehren aus der deutschen Geschichte. 
»Wer ... vor der Vergangenheit die Augen verschließt, wird blind für die Gegenwart. Wer sich der Unmenschlichkeit nicht erinnern will, der wird wieder anfällig für neue Ansteckungsgefahren «, hatte der damalige Bundespräsident Richard von Weizsäcker zum 40. Jahrestag der Beendigung des Krieges in Europa und der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft gemahnt. Diese Notwendigkeit wird umso deutlicher, seit der Erkenntnis, dass in jüngster Vergangenheit Rechtsterroristen in Deutschland gezielt Menschen töteten. Rechtsextremismus ist längst keine Randerscheinung mehr. 
Von der Öffentlichkeit weitgehend unbeachtet sind Strukturen entstanden, welche die freiheitlichdemokratische Grundordnung in Frage stellen. »Generationsübergreifend machen darum die Chemnitzer zum 5. März deutlich, dass Erinnern und aktives Handeln für Demokratie, Frieden und Toleranz eine Einheit bilden müssen«, betont die Chemnitzer Oberbürgermeisterin. So setzen sich Bürger beispielsweise im Zusammenhang mit der Verleihung des »Chemnitzer Friedenspreises« mit dem Kontext Krieg und Frieden, Gewalt und Friedfertigkeit auseinander. Der Preis, gestiftet vom Verein FUER CHEMNITZ, wird in diesem Jahr am 4. März bereits zum 9. Mal vergeben. 
Stets zählten in der Vergangenheit auch junge Menschen zu den Preisträgern. So nimmt es nicht Wunder, dass sich am 5. März erneut Kinder und Jugendliche am Friedenskreuz auf dem Neumarkt treffen, um dort ihre Gedanken zu Krieg und Frieden zu Papier zu bringen. Eine von zahlreichen Aktionen in denen die nachwachsende Generation dokumentiert, dass ihnen die Auseinandersetzung damit wichtig ist. Chemnitzer Friedenstag fußt auf breiter Basis Auf ein breites Bündnis aus den demokratischen Fraktionen des Stadtrates, der Stadtspitze, aus Wirtschafts- und Gewerkschafts-Vertretern sowie Kulturschaffenden, Sportlern, Wissenschaftlern wie auch Mitgliedern von Kirchen, der Jüdischen Gemeinde sowie Initiativen und Vereinen, stützen sich die Aktionen rund um den 5. März. 
Die Oberbürgermeisterin forderte jetzt erneut auf, sich dem Aufruf »Es ist unsere Stadt – Nazis haben hier keinen Platz« unterstützend auf der Website der Stadt anzuschließen. Unter www.chemnitz.de  findet sich ein Formular, das online ausgefüllt und abgeschickt werden kann. Die Namen derer, die sich Gehör verschaffen und ausgewählte Statements werden dort in Kürze veröffentlicht. Zudem finden Unterstützer des Bündnisses auf www.chemnitz.de  vier Banner, die sich als Grafiken auf anderen Webseiten einbinden lassen und auf diese Weise für den Aufruf werben. 
Stimmen von Unterstützern So äußerte Gunnar Bertram, IHK-Vizepräsident und Präsident der Regionalversammlung Chemnitz: »Deutsche Produkte sind weltweit gefragt, der deutsche Außenhandel ist seit vielen Jahren eine Erfolgsgeschichte. Mit Stolz tragen wir den Beinamen ‘Exportweltmeister’ und pro Kopf gerechnet, wird das auch so bleiben! Wir Südwestsachsen sind ein wichtiger Teil dieser Erfolge. Wenn wir aber wirklich alle so weltoffen wären – nicht nur die Unternehmer und ihre Belegschaften, für die Außenhandel ein tägliches Geschäft ist – und diese Erkenntnis auch in der gesamten Bevölkerung – bei jedem Einzelnen! – angekommen wäre, gäbe es keinen Nährboden für braune Gesinnungen oder ausländerfeindliche Stimmungen. 
Wir rufen deshalb im Interesse der weiteren erfolgreichen Entwicklung unseres Wirtschaftsstandortes alle Bürgerinnen und Bürger der Region auf, sich bei jeder Gelegenheit, möglichst rund um die Uhr, jeder an seinem Platz für Weltoffenheit, Demokratie und Toleranz einzusetzen. Einzelaktivitäten, die nur Showeffekte beinhalten, nutzen hierbei wenig. Nur wenn wir alle kontinuierlich an diesen Themen arbeiten, wird das Erfolg bringen!« 
Janette Berndt, Geschäftsführerin Stadtsportbund bekundete Folgendes: »Mit über 32.000 Mitgliedern und damit eine der größten Bürgerorganisationen sowie als Vertreter des organisierten Sports der Stadt Chemnitz sehen wir uns täglich mit hohen Erwartungen hinsichtlich der Vermittlung von Werten wie Respekt, Toleranz und Solidarität konfrontiert. Wir stellen uns diesem Anspruch und sehen in unseren Mitgliedsvereinen das Potential demokratisches Handeln zu fordern und zu fördern. Dabei kommt es auf die personelle Unterstützung aller Mitglieder, Präsidenten, Vereinsverantwortlichen an. 
Wir werden am 5. März und darüber hinaus mit dem Sport, seinen Sportlerinnen und Sportlern Stärke beweisen und gegen menschenverachtende und demokratiefeindliche Ideologien Position beziehen. Wir fordern alle Sportlerinnen, Sportler, Vereinsverantwortlichen, Präsidentinnen und Präsidenten auf sich den Sternmärschen anzuschließen und gemeinsam für Demokratie und Toleranz und gegen Fremdenfeindlichkeit und Neonazismus Gesicht zu zeigen.« 
Chemnitz: Bunt statt Braun
Zahlreiche Aktionen ranken sich um den Chemnitzer Friedenstag – Ein Programm mit vielen Facetten:
Der Chemnitzer Friedenstag wird auch 2012 am 5. März im Gedenken an die Opfer des Bombardements vor 67 Jahren auf unsere Stadt begangenen. Gleichzeitig setzen sich die Initiatoren mit den Gründen für Gewalt und Krieg auseinander. Chemnitzer, egal welcher Generation sie angehören, sind aufgerufen, sich dem Appell eines breiten Bündnisses anzuschließen und Gesicht zu zeigen gegen die Vereinnahmung dieses Gedenktages an die Zerstörung unserer Stadt durch Rechtsradikale. 
1. März 2012 18.00 Uhr 
Soziokulturelles Zentrum Quer- Beet, Rosenplatz 4 
Ausstellungseröffnung: »Die Nakba - Flucht und Vertreibung der Palästinenser 1948« 
In Israel werden die Ereignisse um 1948, die mit der Ausrufung des israelischen Staates verbunden waren, als Wiedergeburt nach zweitausendjährigem Exil und nach Jahrhunderte langer Verfolgung gefeiert. Den überwiegenden Teil der Palästinenser haben diese Ereignisse dagegen zu einem Volk von Flüchtlingen gemacht, die sich ihrer Heimat und ihres Besitzes beraubt sehen, ohne Aussicht auf nationale Selbstbestimmung, geschweige denn auf Entschädigung oder gar Rückkehr. 
20.00 Uhr Clubkino Siegmar, Zwickauer Straße 425 
»Der Zug des Lebens« (Spielfilm) 
1941, irgendwo in Osteuropa: Die Bewohner eines kleinen jüdischen Shtetls organisieren ihren eigenen Deportationszug, um der Verschleppung durch die Deutschen zu entkommen, und planen die Flucht über Russland nach Palästina. Eines Nachts beginnt der Zug des Lebens und seine Irrfahrt in das gelobte Land. Weitere Aufführung finden am 2., 3. u. 4. März, jeweils 20.00 Uhr statt. 
2. März 2012 19.00 Uhr Weltecho, Café, Annaberger Straße 24 
Chemnitzer Friedensimpulse 2012 Jena Nazifrei! Ein Anstoß für Chemnitz! 
Wie viel zivilen Ungehorsam braucht unsere Gesellschaft in der Auseinandersetzung mit Neonazis? Debatte mit dem Jenaer Oberbürgermeister Dr. Albrecht Schröter Jena hat etwas geschafft, wovon Chemnitz und andere Städte noch weit entfernt sind: eine jahrelange Unterbindung von Neonazi-Aufmärschen. Der Oberbürgermeister der Stadt Jena hat dazu durch ein couragiertes und kluges Handeln in erheblichem Maße beigetragen. 
4. März 2012 16.00 Uhr Rathaus, Stadtverordnetensaal 
Verleihung des Chemnitzer Friedenspreises 2012 
Der Chemnitzer Friedenspreis wird unter der Schirmherrschaft des Bürgervereins FUER CHEMNITZ und in Zusammenarbeit mit dem Kriminalpräventiven Rat und der Ausländerbeauftragten verliehen. 
5. März 2012 Innenstadt 
Chemnitzer Friedenstag 9.00 Uhr Städtischer Friedhof Kranzniederlegung am Mahnmal der Bombenopfer des 5. März 
11.00 – 21.00 Uhr Neumarkt Gedenk- und Aktionsfläche Friedenskreuz – Chemnitzer artikulieren Friedenswünsche 
16.30 Uhr Neumarkt Galerie am Friedenskreuz 
gestaltet von 800 Schülern 
17.00 Uhr Rathaus-Foyer: Konzert des Kinderorchesters »StreichHölzer« »Reime gegen Rechts« von Chemnitzer Sprücheklopfern und Verseschmiedern, gesammelt von der Stadtbibliothek, gelesen von Schülern des André-Gymnasiums 
16.00 Uhr ab Hauptbahnhof 
Demonstration auf dem Innenstadtring des »Chemnitzer Bündnisses für Frieden und Toleranz – Kein Platz für Nazis!« 
17.00 Uhr an der Lutherkirche, Zschopauer Str. Friedensandacht 18.00 Uhr Neumarkt Zentrale Veranstaltung – Rede der Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig; künstlerische Ausgestaltung durch die Städtischen Theater Chemnitz 
19.00 Uhr Stadt- und Marktkirche St. Jakobi, Jakobikirchplatz 1 Friedenstexte – Musik – Meditation Schüler des Karl-Schmidt-Rottluff- Gymnasiums tragen eigene Friedenstexte vor; Streichquartett: Caroline Zaunick, Helene Winkler, Lasse Anders, Simon Winkler Solisten: Markus Fritzsching (Akkordeon) und Uwe Fritzsching (Klarinette) Aktion des Karl-Schmidt-Rottluff- Gymnasiums und der Städtischen Musikschule
19.30 Uhr Schauspielhaus öffentliche Probe: 
»Rechnitz (Der Würgeengel)« von Elfriede Jelinek anschließend Dokumentarfilm: »totschweigen« (1994) Elfriede Jelineks Stück »Rechnitz (Der Würgeengel)« ist ein bedrückender, beeindruckender Text der österreichischen Literaturnobelpreisträgerin über das wortmächtige Vergessen und Verdrängen der Nazi- Zeit am Beispiel des Massakers in Rechnitz 1945. Im Anschluss daran wird der Dokumentarfilm »totschweigen « gezeigt, in dem die österreichischen Filmemacher Margareta Heinrich und Eduard Erne versuchten, Rechnitzer Zeitzeugen zu befragen.
20.00 Uhr Stadt- und Marktkirche St. Jakobi, Jakobikirchplatz 1 Friedensgottesdienst anschließend Gang zum Friedenskreuz auf dem Neumarkt – dort Abschluss des Chemnitzer Friedenstages 2012 
21.00 Uhr Gedenkläuten Chemnitzer Kirchenglocken 9. März 2012 
19.00 Uhr Sächsisches Industriemuseum, Zwickauer Str.119 Zwangsarbeit in Chemnitz im II. Weltkrieg Teil 1: Historische Einführung durch Dr. Karlheinz Schaller, Chemnitz Teil 2: Ausschnitte aus eindrucksvollen Briefen von ehemaligen Zwangsarbeitern. 
12. März 2012 19.30 Uhr Jüdisches Gemeindezentrum, Stollberger Str.28 
Leben und Überleben im Holocaust - Biografie mit Renate Aris, Überlebende des Holocaust 
15. März 2012 19.00 Uhr DAStietz, Veranstaltungssaal Lesung: Verlorene Kindheit Inge Auerbacher und Bozenna Urbanowicz Gilbride, Dr. Jürgen Nitsche; Die Polin Bozenna Urbanowicz Gilbride war als Kind in Chemnitz in einem Arbeitslager, Inge Auerbacher überlebte den Holocaust in Theresienstadt. Heute leben beide in New York und stellen ihr gemeinsam verfasstes Buch »Verlorene Kindheit« vor. 
17. März 2012 19.30 Uhr Schauspielhaus, Große Bühne Premiere: »Rechnitz (Der Würgeengel) von Elfriede Jelinek 
Russische Seele auf Leinwand
»Die Wanderer« – Schätze russischer Kunst in Chemnitz zu entdecken
Ab kommendem Wochenende ist eine exklusive Ausstellung in den Kunstsammlungen Chemnitz zu sehen. Die Schau zeigt Bilder von Malern des russischen Realismus. »Die Peredwischniki «, zu deutsch »Die Wanderer« – so der Titel der Exposition – wird vom 26. Februar bis 28. Mai in Chemnitz zu sehen sein. Sicher ein Höhepunkt im Chemnitzer Kunstkalender 2012: Zeigt man doch 90 Gemälde des Staatlichen Russischen Museums Sankt Petersburg und der Staatlichen Tretjakow- Galerie Moskau. Beide Museen bewahren die umfassendste Sammlung russischer Kunst. 
Allein das Staatliche Russische Museum besitzt etwa 315.000 Exponate aus Malerei, Skulptur, Graphik, Kunsthandwerk und Volkskunst. Die Sammlung wurde ursprünglich von Zar Alexander III. angelegt. Nikolaus II. erwarb den Michailowski-Palast, in dem sie heute untergebracht ist, sowie weitere Kunstwerke und ergänzte die Sammlung durch Teilbestände aus der Eremitage und aus dem Alexander- Palast in Zarskoje Selo. 
Nach der Oktoberrevolution wuchs die Sammlung weiter durch die Enteignung des russischen Adels. Fast alle Bestände russischer Kunst in der Eremitage gingen ebenfalls an das Russische Museum über. Die Exposition stellt die Gruppe der »Peredwischniki« vor, eine russische Kunstströmung aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, deren Gründer Iwan Kramskoi natürlich mit Werken vertreten ist. Zu den 41 ausgestellten Künstlern zählen Iwan Schischkin der nach seinen Kunststudien u.a. an der Petersburger Kunstakademie über Jahre im Ausland so u.a. in Dresden, lebte. 
Nach seiner Rückkehr nach Russland schloss er sich den »Peredwischniki« an ebenso wie Malerkollege Ilja Repin, der als bedeutendster Vertreter der russischen Realisten gilt. Bei einer Reise an die Wolga fand er das Motiv für sein wohl berühmtestes Gemälde »Die Wolgatreidler«. Mit diesem Werk, das er 1872 im Auftrag des Großfürsten Wladimir Alexandrowitsch vollendete, leitete Repin eine neue Periode in der russischen Malerei ein. 
Das schwere Leben des einfachen Volkes wird von nun an ein bestimmendes Thema so auch bei Isaak Lewitan, der als Sohn verarmter jüdischer Eltern in Litauen geboren wurde und daher am eigenen Leib Entbehrungen erlebte. Aufgrund seines außergewöhnlichen Talents gelang es ihm dennoch, die akademische Malerlaufbahn einzuschlagen. Ende des 19. Jahrhunderts berühmt geworden, stellte man seine Werke u. a. in der Münchner Sezession aus.  
Mann des Dialoges und der Verständigung
Ein Jubilar, dessen Wort in Chemnitz Gewicht hat.
Seinen 75. Geburtstag beging am Montag der Chemnitzer Ehrenbürger und frühere Superintendent Christoph Magirius. Der Jubilar, der sich auf vielfältige Weise um die Stadt verdient gemacht hat, empfing aus diesem Anlass zahlreiche Wegbegleiter und prominente Gäste. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, die im Urlaub weilt, richtete schriftlich Grüße an ihn: »Für Sie ist Friedensarbeit eine Herzensangelegenheit. Sie setzen sich seit vielen Jahren für Generationen übergreifendes Miteinander und das gewaltfreie Agieren gegen Rechts ein. 
Für uns Chemnitzer ist es eine Freude, Sie in unserer Stadt zu haben. « Der 1937 in Meerane geborene Pfarrer war vom 1979 bis zum 1. September 1990 Superintendent in Chemnitz. Über mehr als ein Jahrzehnt, war er ein Verhandlungspartner zwischen Staatsgewalt und Kirche. Der Kirchenmann hat sich unerschrocken mit der Kraft seiner Persönlichkeit und dieses seines Amtes für ein gegenseitiges Verständnis und für Konfliktbewältigung eingesetzt. Oft konnte er vermitteln, bisweilen sogar schätzten ihn seine Gesprächspartner und ließen sich zu neuen Einsichten bewegen. Oft genug aber ist er angefeindet worden, weil er sich als Vertreter der Kirche - wie man meinte - in die Domäne der Macht des Staates einmischte, weil er die hierzulande politisch missachteten und sogar verfolgten Friedensaktivitäten christlicher Bürger und oppositioneller Gruppen förderte oder schützte. 
In den Tagen des Spätsommers und Herbstes 1989 als sich die Bürgerbewegungen in unserer Stadt sammelten und immer stärker artikulierten, prägten Männer wie Magirius den geistigen Raum für gegenseitige Achtung und Toleranz, für Gewaltverzicht in Dialog und Aktion, für die wohl einmalige gewaltlose und friedliche Revolution. Mehr und mehr bekam die vermittelnde Rolle von Superintendent Magirius Gewicht im Rat der Stadt, bei den Gesprächen mit dem damaligen Bürgermeister, so dass über die Ratsgespräche der Grundstein für die »Runden Tische« der Stadt und des Bezirkes gelegt wurde. Dieses Werk ist über den christlichen Bereich hinaus von allen Schichten der Bevölkerung und politischen Parteien und Bewegungen be- und geachtet worden. 1990 ernannte die Stadt Magirius zum Ehrenbürger.  
Kurznachrichten
Altes Rathaus: Obeliske gesichert 

An der Fassade des Alten Rathauses werden derzeit Sicherungsarbeiten vorgenommen, teilt der Bereich Gebäudemanagement und Hochbau mit. Grund hierfür sind einzelne lose Obeliske. Um Passanten zu schützen, wurde ein Bauzaun aufgestellt und der unmittelbare Gehwegbereich im Bereich Markt/Ecke Klosterstraße für Fußgänger gesperrt. Parallel dazu nahm ein Sachverständiger des Steinmetz- und Steinbildhauerhandwerkes Untersuchungen vor. Als Ursache für die losen Teile wurden treibende Eisenteile ausgemacht, die den Stein durch Rostbildung – dabei vergrößern die Eisenteile ihr Volumen um bis zu 60 Prozent – abgesprengt haben. Alle losen Teile wurden durch einen Steinmetz demontiert. Nun erfolgt eine Schadenskartierung der Fassade. Damit sollen weitere Reparaturen geplant werden. 
Nützliche Insekten überall 

Der nächste Vortrag des ehrenamtlichen Naturschutzdienstes widmet sich der Insektenfamilie der Ameisen. Die Insekten sind überall – im Garten, auf der Wiese und im Wald. Manchmal auch da, wo sie eher unerwünscht sind, im eigenen Haus. Weltweit schätzen Entomologen (Insektenkundler) die Zahl der Ameisenarten auf etwa 15.000, so der BUND. In Deutschland seien es immerhin 111 Arten. Der Entomologe Volker Gollkowski aus Oelsnitz wird in seinem Vortrag am Dienstag, den 28. Februar in der Naturschutzstation Adelsbergstraße 192 darüber berichten, wo diese Staaten bildenden Tiere überall zu finden sind. Die Veranstaltung beginnt 17 Uhr. 
Beratung für Senioren 

Zur nächsten Sprechstunde lädt der Seniorenbeirat für den 27. Februar von 10 bis 12 Uhr ins Sozialamt, Beratungsraum der Abteilung Senioren-, Behindertenhilfe, in der Annaberger Straße 93 ein. 
Gehweg barrierefrei 

Zum barrierefreien Ausbau des Verkehrsknotenpunktes Flemmingstraße /Robert-Krahl-Straße und der Buswendeschleife muss eine Lärche gefällt werden. Aus Naturschutzgründen erfolgt dies noch vor der Vegetationszeit in den nächsten Tagen. An der genannten Stelle soll ein Gehweg zwischen Haltestelle, dem Gelände der Blindenschule sowie der beiden östlichen Haltestellen geschaffen werden 

